
Druck und Verlag:
Ph . Dernbach , Dotzheim. Amts -Blatt.

. " • Beilage : 8fe !t . illurtr . Unterhaltungs - Blätter . j
Außerdem viele andere Sonder - Beilagen wie Fahrpläne ufw.

Crfcheinf : und Samstags.
Bezugspreis : 40 Pf . monatlich frei fiaus , 35 Pf . bei Abholung,

- 40 Pf. bez . 1.20 Ulfe, monatlich oder vierteljährlich durch alle

S deu ticke Poftanftalten . — Be Teilungen werden jederzeit w der |
* GeTdiäftsftelle , durch die Cräger und Poftbofen enfgegengenommen . {
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6 »M *4fte # elle : Römerqafie 14.

Anzeig cn - Pr « *4 « : 4te feWagefpattene Petitzeile oder deren
Raum 19 Pf ., bn Befc lm enteil 30 Pf. Ganze , halbe , drittel und
viertel Seiten , durchlaufend , nach besonderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung ftr ständige Bezieher : Wahnungs-
und kleine Anzeigen dk Latte nur 5 Pf . — Anzeigen muffen
an den Crfcheinungstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein.

Dummer 41. «Mw - ci». den 22 . Mai ldlS. IS. Jahrgang.

Amtliche Anzeigen.
-»j-ilenft.

Die vorgeschriebene Meldung des Arbeils - und
Wohnungswechsels auf Grund des 8 9 der Bundes-
ratsverordnunz vom 13 . 1 >. 1917 an den Einbe-
rufungsausschuß wird seitens der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer vielfach aus Unkenntnis unterlassen.

Die in Frage kommenden Bestimmungen werden
nachstehend veröffentlicht . Auf die Strafbestim¬
mungen wird noch besonders verwiesen.

Gleichzeitig werden die Arbeitgeber darauf auf¬
merksam gemacht , daß die in Frage kommenden
Bestimmungen in Plakatform im Rathause , Zimmer
5 , gegen eine Gebühr von 10 Pfg - zur Abgabe
bereit gehalten werden.

Dotzheim,  20 . Mai 1918
Der ViirgcrmctÜrr

Sporkhorst.

I. Mitteilung de « Stellen - und Wohnungs¬
wechsels hifsdienstpfltchtiger Arbeiter und

Angestellter.
II . Meldepflicht bei Vollendung de , 17.

Lebensjahre,.
I.

1. Scheidet ein Hilfsdienstpflichtiger Arbeiter
oder Angestellter vor Vollendung des sechzigsten
Lebensjahres aus der Beschäftigung bei seinem
bisherigen Arbeitgeber aus oder wechselt er seine
Wohnung , so hat er dies spätestens am dritten
darauf folgenden Werktag dem für seinen Wohnort
und , wenn er diesen wechselt , für seinen bisherigen
Mohnort zuständigen Einberufungsausschusse mit¬
zuteilen . Dabei ist eine neue Tätigckeit , ein neuer
Arbeitgeber , die neue Wohnung sowie eine mili¬
tärische Einberufung anzugeben.

Der Einberufungs -Ausschuß erteilt auf Ver¬
langen eine Bestätigung über die erfolgte Mit¬
teilung.

Hilfsdienstpflichtig und infolgedessen zu diesen
Mitteilungen verpflichtet sind:

*) alle männlichen Deutschen vom vollendeten
siebzehnten bis zum vollendeten sechzigsten

Lebensjahre , soweit sie nicht zum Dienste in
der bewaffneten Macht einberufen sind;

b) alle männlichen Angehörigen der tsterreichisch-
ungarischen Mornarchie vom vollendeten sieb¬
zehnten bis zum vollendeten sechzigsten
Lebensjahre , welche ihren Wohnsitz oder ihren
gewöhnlichen Aufenthalt im Gebiete des
Deutschen Reichs haben , soweit sie nicht zum
Dinste der bewaffneten Macht einberufen sind

Die Mitteilungen brauchen nicht zu erstatten:
a) diejenigen Hilfrdienstpflichtigen , die vor dem

31 . März 18,8 geboren sind;
b) diejenigen deutschen Hilfsdienstpflichtigen , die

auf Reklamation vom Dienste im Heere oder
in der Marine zurückgestellt sind.

2. Das Ausscheiden eines nach Nr . 1 zur Mit¬
teilung verpflichteten Hilfsdienstpflichtigen aus der
Beschäftigung hat auch der bisherige Arbeitgeber
spätestens am dritten darauffolgenden Werktag dem
für den bisherigen Wohnort des Meldepflichtigen
zuständigen EinberufungsauSschusse mitzuteilen.

3. Wer die nach Nr . 1 oder Nr . 2 vorge¬
schriebenen Mitteilungen schuldhaft unterläßt , kann
durch Beschluß deS Einberufungsausschusses mit
einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark und , wenn die
Geldstrafe nicht beizntreiben ist , mit Haft bis zu 3
Tagen bestraft werden . Die Geldstrafen werden wie
Gemeindeabgaben beigetrieben . Einwendungen
gegen die Zahlunzspflicht haben anfschiebende
Wirkung . Dem Beitreibvngsverfahren hat ein
Mahnverfahren voranzugehen ; die Mahngebühr
beträgt 0,50 Mark . Die Geldstrafen fließen in die
Reichskasse . Gegen die Festsetzung der Strafe findet
Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin NW . 7,
Friedrichstraße 100 errichtete Zentralstelle statt ; die
Beschwerde hat aufschiebende Wirkung.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10,000 Mark wird bestraft , wer
in einer Mitteilung nach Nr . l oder Nr . 2 wissent¬
lich unrichtige ober unvollständige Angaben macht.

II.
Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche

Deutsche oder Anzehörige der österreichisch -ungarischen
Monarchie , der das 17. Lebensjahr vollendet , hat
sich spätestens 2 Wochen nach diesem Zeitpunkte
bei dem EinberufungsauSschusse seiner Wohn -oder
Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nachweisungen

der Hilfsdienstpflichtigen zu melden.
Die Meldung kann persönlich oder schriftlich er¬

folgen . Die schriftliche Meldung geschieht durch
Abgabe der ordnungsmäßig ausgefüllten vorgeschrie¬
benen Meldekarte an den EinberufungSaurschuß des
Wohn - oder Aufenthaltsorts oder durch Abgabe der
ordnungsmäßig ausgefüllten vorgeschriebenen
Meldekarte in offenem , an den Einberufungs -Aus¬
schuß der Wohn - oder Aufenthaltsorts des Melde¬
pflichtigen adressiertem , unfrankiertem Umschlag bei
einer Postanstalt (Postagentur ) gegen Aushändigung
der auSgefüllten und gestempelten Meldebestätigung.
Diese Bestätigung ist sorgfältig aufzubewahren.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt , kann
vom Einberufungsausschuß mit einer Ordnungsstrafe
bis zu 106 Mark und , wenn die Geldstrafe nicht
beizutreiben ist, mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft
werden . Gegen die Festsetzung der Strafe findet
Beschwerde an die beim Kriegsamt in Berlin NW . 7,
Friedrichstr . 100 errichtete Zentralstelle statt ; die
Beschwerde hat aufschiebende Wirkung.

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10,000 Mark wird bestraft , wer
in der Meldung wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht.

Zur wiederholten Kenntnisnahme.

yrötkarten-ÄussabeT"
Die Ausgabe der neuen Brotkarten findet

Samstag dieser Woche
in der vorderen Schule an der Neugaffe ' .J
nach der bisherigen Brotkarten -Einteilung statt.

Wer . zur festgesetzten Zeit seine harten
nicht abhslt , kann diese erst am folgenden
Dienstag , mittags \2  Uhr . auf » immer 7,
in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der neuen Karten erfolgt nur
gegen Rückgabe der alten Ttammabschnitte.

in jedem Quantum das Pfund zu 12 Pfg . in der
Verkaufsstelle zu haben . Tüten oder Beutel find
mitzubringen

Feinde Toillettenseife (Auslandsware)
per St 3,80 Mk . in der Gemeinde Verkaufsstelle
zu haben.

Die Markwalds.
Roman von Anna Seyffert -Klingec.

(Fortsetzung ' ) ~ (Nachdruck verboten .)

Aber das junge Mädchen kannte schon die
Manier der Dame , sich in steter Furcht um das
Leben ihres Sohne » zu verzehren , und sie winkte
tyr beruhigend zu.

„Dem Herrn Baron ist nicht» geschehen , aber
wir haben am Strande ein Fräulein in hilflosem
Zustande aufgesunden , der junge Herr hat sie auf
den Arm genommen und bringt sie hierher . Aber
wenn es der gnädigen Frau lästig ist —

„ rS c ® arot !in .lächelte . „Wenn mein Sohn
wünscht , daß wir die Verunglückte unter unseren
Schutz nehmen , so soll eS auch geschehen ."

Schon hatte sie die Tür zu einem einfenstrigen,
reizend ausgestatteten Stübchen geöffnet . In der
Mitte stand ein Ruhebett , in der Tiefe de» Zimmer»
befand sich eine nischenartige Vertiefung , dort
stand da » Bett , durch Spitzendraperien verdeckt.

Die Baronin hatte schnell die Lampe ange-
zündet , der Sturm heulte noch in schaurigen Tönen,
man hörte auch da » Donnern der Wogen , einzelne
Regentropfen schlugen gegen das breite Fenster ..

Rofita war in den Flur hinausgeeilt und hatte
die Türen » eit geöffnet . Da kam der Baron auch
schon mit seiner leblosen Last , ein breiter Wasser

streifen bezeichnete den Weg , den er gegangen » ar.
Er war von der Anstrengung hochrot im Gesicht
und doch legte er Edith so sanft und vorsichtig auf
die Chaiselongue , als halte er ein Kind in den
Armen.

Nun erst sah er in ihr Gesicht, das jetzt
bläulichweiß erschien und doch so unendlich lieblich
mit dem traurigen hilflosen Ausdruck war . Ihr
reiche » Blondhaar hatte sich gelöst und hing völlig
druchnäßt um die zarten Schultern . Der Mund
war leicht geöffnet , die weißen gesunden Zähne
schimmerten hindurch.

Die Baronin hatte in schweigendem Entsetzen
die Hände zusammengeschlagen . „Aber , Mario,
Mario , wa » sollen wir mit der Todkranken be¬
ginnen ? !"

„Die Arme ! Es muß sie ein grausame » Leid
getroffen haben . Sollte ich sie hilflos in Sturm
und Wetter draußen liegen lassen ? Hättest du ein
solche » Verhalten gebilligt ?"

„Rein , gewiß nicht . Die Baronin beugte sich
wieder über die Leblose , da » zarte Batistkleid , die
seidenen Strümpfe an den kleinen Füßen , die feine
und doch wertvolle Goldkette um den schneeigen
Hals , der köstliche Brillant am kleinen Finger der
linken Hand waren stumm beredete Zeichen.

„Es ist vornehmer Leute Kind . Man wird
sie bald vermissen und nach ihr suchen. "

„Aber sie will nicht zu den Eltern zurück,
Mama , wir müssen ihre Anwesenheit möglichst ge¬
heim halten . Im Garten bat sie in den rührendsten
Tönen , sie nicht nach Hause zu bringen . "

„Vorläufig ist sie gut aufgehoben . Geh jetzt,
Mario , und du bleibst bei mir , Rosita , schließe die
Tür . "

Das junge Mädchen hatte sch an von ihrer
eigenen Wäsche das Notwendige herbeigeholt.

Die Baronin begann nun Edith auszukleiden,
wobei Rosita in ihrer stillen , freundlichen Art
Handreichungen leistete.

Zehn Minuten später lag Edith wohlig gebettet
auf dem Lager in der Nische . Die Varonin stand
vor ihr und wollte soeben einen Kuß ans die bleiche
Mädchenstirne pressen , da erwachte Edith . Weit
öffnete sie die schönen blauen Augen . Mit allen
Zeichen einer schaudernden Angst blickte sie um sich.
„Wo bin ich ? "

„Bei lieben Freunden mein süßes Kind.
Schlafen sie jetzt , wir wachen , e» darf Ihnen nie¬
mand auch nur da » kleinste Leid zufügen.

Ein Lächeln teilte Edits Lippen . „Es soll mich
niemand zwingen, " hauchte sie.

Die Baronin hatte es doch gehört.
„Niemand mein Liebling !" Dann ging sie

auf den Fußspitzen hinaus . Ihre Augen standen
voll Tränen.

(Fortsetzung aus der letzten Seite !



re-ensmIttel'Verssrsung
Eier Ausgabe

morgen, Donnerstag
( für Eierkarten-Jnhaber Nr. 1 bis 850
in der Gemeindeverkaufsstelle.

Zur Verteilung gelangt an jede Person 1 Ei
zu 42 ißfg auf Abschnitt5 der neuen  Eierkarte.

Bei dieser Ausgabe handelt es sich um Aus¬
landseier — sogen. Kisteneier— welche stets ge¬
trennt von den sogen. Sammeleiern, des Preises
wegen, ausgegeben werden.

Die übrigen Eierkarten-Jnhaber von 85l bis
Schluß erhalten gleichzeitig auf die gleiche Nr je
1 Ei zu 35 Pfg.

Ausgabezeit:  8 —12 Uhr vormittags und
2—6 Uhr nachmittags.

Die nächste Mavs *rineb »tter - Aufgabe
erfolgt morgen Donnerstag, in der Verkaufsstelle
Römergasse 14.

Zur Verteilung gelangen je 100 Gr. zu 45 Pfg.
auf Lebensmittelkarten-Abschnitt 21.

Diese und nächste Woche
gibt es in den Geschäften:

Klee, Obergasse9 u.
Schüler, Schiersteinerstr. 5
Schnell, Neugasse 67
Wachsmuth, Mühlgasse2
Beutler, Wiesbdstr. 40
Harth, Wiesbdstr. 20
Konsum, Neugasse 31

Marmelade.
Zur Verteilung gelangen je 1'/- Pfd. zu 165

Pfg. auf Lebensmittelkartenabschnitt19.
In der gleichen Zeit

gibt es ferner in den Geschäften:
Schneider, Römergasse 11
Wagner, Obergasse 21
Rausch, Römergasse 21
Sauerborn, Obergasse 68
Müller, Mühlgasse 38
Kraus, Jdsteinerstr. 18
Wurster, Taunusstr. 5
Bohland, Wiesbadenerstr. 27
Seelbach, Wiesbdstr. 54
Kroth, Marg.-Str.
Beamten- u. Bürgerkonsum, Kirchgasse
Konsum, Wilhelmstr. 23
Quint, Wilhelminenstr.

Kunsthonig.
Zur Verteilung geladen auf die Person1/a Pfd.

zu 45 Pfg. auf Abschnitt 20 der Lebensmittelkarte.

Kaffee -Ersatz,
welcher den hiesigen Geschäften durch die Firma
Weygandt überwiesen, gibt es im Laufe dieser
Woche.

Zur Verteilung gelangen je 200 Gr. zu 35
Pfg. auf Lebensmittelkarten-Abschnitt 22.

Den Inhabern der blauen Lebensmittelkarten
darf auf Anordnung des Kreises kein Kaffee-Ersatz
verabfolgt werden.

Ware, die an den hierfür festgesetzten Bsvkaufs-
tagen nicht abgeholt, verfällt für den Käufer.

_ Die Lebensmittelverteilungsstelle
Bekanntmachung

Nachdem seitens des Königlichen Oberver-
sicherungsamts zu Wiesbaden der Ortslohn für
den Landkreis Wiesbaden — außer Biebrich
— vom 1. Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist,
ändert sich gemäß§ 1246* R.-B.-O. auch die Höhe
der zu entrichtenden Jnvalidenversicherungsbeiträge.
Es sind vom genannten Zeitpunkt ab folgende
Beitragsmarken zu verwenden:

1. Für männliche Versicherte von 16—21 Jahren
(Ortslohn 3.50 M ) Wochenbeitrage der Lohn¬
klasse IV zu 42 Pfg.,

2. Für weibliche Versicherte von I6—2I  Jahren
(OrtSlohn 2.40 M.) Wochenbeiträge der
Lohnklasse III zu 34 Pfg.,

3. Für männliche Versicherte über 21 Jahren
(OrtSlohn4.- M.) Wochenbeiträge der Lohn¬
klasseV zu 50 Pfg.,

4. Für weibliche Versicherte über 21 Jahre
(Ortslohn 2.90 M.) Wochenbeiträge der
Lohnklasse IV zu 42 Pfg.,

5. Für Lehrlinge(Ortslohn 2.10 M.) Wochen¬
beiträge der Lohnklasse III zu 34 Pfg.

6. Für Lehrmädchen lOrtslohn1.70 M.) Wochen¬
beiträge der Lohnklasse II zu 26 Psg.

Oie vorstehenden Sätze gelten für alle Nicht¬
mitglieder einer Krankenkasse sowie für solche
Krankenkassenmitglieder, die zu den „unständig
Beschäftigten", zu den Hausgewerbetreibenden
der Tabakfabrikation und der Textilindustrie oder
zu den sonstwie hausgewerblich Beschäftigten ge¬
hören.

Wiesbaden,  den 8. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kgl. Versicherungsamtes.

Bekanntmachung.
Die Reichsstelle für Schuhversorgung hat mit

Wirkung vom 1. April ds. Js . den Verkehr mit
getragenen Schuhwaren, Altleder und gebrauchten
fertigen Waren aus Leder durch eine neue Bekannt¬
machung geregelt. Danach dürfen getragene Schuh¬
waren sowie Altleder(d. h. gebrauchtes Leder) nur
an die Kommunalverbände oder die von Ihnen
bestimmten Personen entgeltlich veräußert und
auch nur von diesen entgeltlich erworben und
weiterveräußert werden. Das gleiche gilt für
folgende gebrauchte fertige Waren, welche ganz
oder teilweise aus Leder bestehen:

Gamaschen, Koffer, (einschl. Segeltuchkoffer),
Koffertaschen, Hutkoffer, Hutschachteln, Hemschachteln,
Eimer, Fußbälle, Wüfelbecher, Sättel, Satteltaschen,
Zaunzeug, Zügel, Geschirre und Lederzeug, Wagen-
deken, Plandeken, Schreibmappen, Schulmappen,
Schulranzen, Tornister, Ruck äcke, Handtaschen,
Brieftaschen,Aktenmappen, Lederhängetaschen, Leder¬
beutel, Lederetuis, Lederfutterale, Lederkästen,
Lederkissen, Lederdeken, Lederbezüge Möbelbezüge
aus Leder, Schurzfelle, Riemen aller Art (mit
Ausnahme von Treibriemen, für welche besondere
Vorschrieften bestehen), Koppeln,Gürteln, Lederhelme,
Gewehrfutterale, Jagdtaschen.

Anzeigen, die den An- und Verkauf der vor¬
stehenden Gegenstände betreffen, sind unzulässig.

Wiesbaden, den 3. Mai 1918.
Der Königl. Landrat.

von Heimburg.
Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 15. Mai 1918

Der Bürgermeister.
Sporkh  or st.

I .. . , --

Kam Weltkrieg.
Heeres-Bericht vo« 20. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Im Kemmelgebiet nahm die Feuertätigkeit am

Abend und gegen Misternacht erheblich an Stärke
zu. Heute früh haben sich dort heftige Artillerie-
kämpse entwickelt. Auch an den übrigen Kampf-
fronten lebte die Gefechtstätigkeit vielfach auf.

Auf dem Süduier der Ancre griff der Eng¬
länder am frühen Morgen mit starken Kräften an.
In Bille für Ancre drang er ein. Versuche des
Feindes, im Anccetal weiter vorzudringen, scheiter¬
ten. Mehrfacher gegen Morlacourt gerichteter An.
sturm brach vor dem Dorfe blutig zusammen.

An vielen Stellen der Front wurden englische
und Französische Erkundungsvorstöße abgewiesen.
In Vorseldkämpsen und bei erfolgreicher Unter¬
nehmung nörlich von St. Mihiel machten wir Ge-
fangene.

In letzter Nacht wurden London, Dover und
andere englische Küstenorte erfolgreich mit Bomben
angegriffen.

Heeresbericht vom 21 . Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Kemmel war gestern wiederum das Ziel
starker feindlicher Angriffe. Sie sind blutig ge¬
scheitert. Die Verteidiger des KemmelbergeS haben
einen vollen Erfolg errungen.

An der Front von Voormezeele bis westlich
von Dranoutre leitete stärkster Feuerkampf die In-
fänteriekämpfe ein. Ihr Hauptstoß war gegen den
Kemmelberg und feine westlichen Hänge gerichtet.
In mehreren Wellen brachen die vorn eingesetzten
französischen Truppen vor. Jnfanteristische und
artilleristische| Feuerkraft brachte ihren Ansturm
zum Scheitern und zwang sie unter schwersten Ver-
lüsten zur Umkehr. Oertliche Einbrüche des Feindes
in unsere Trichterzone wurden durch Gegenstöße
wiederhergestellt. Oestlich von Lokec lst ein Iran-
zosennest zurückgeblieben. Englische Divisionen stan¬
den nach GesangenenauSsagen in dritter Linie bereit.
Da dm Franzosen jeder Erfolg versagt blieb, kamen
sie nicht mehr zum Einsatz. Am Abend und wäh¬
rend der Nacht nahm der Artilleriekampf mehrfach
größte Heftigkeit an. Erneute feindliche Angriffe
am Abend aus Loker heraus und nächtliche Teil¬
vorstöße nordöstlich von Loker wurden abgewiesen.

An den übrigen Kampffronten verlief der Tag
verhältnismäßig ruhig. Stärkeres Feuer lag auf
unseren Batteriestellungen und unseren rückwärtigen
Ortschaften beiderseits der Lys, namentlich in Ver-
binduag mit örtlichen Jnfanteriegefechten, nordwest-
lich von Merville. Am Abend trat auch bei
Bucquoy und Hebuterne, südlich von BillerS-
Bretonneux und der Avre vorübergehend Feuer-
steigerung ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
In den letzten drei Tagen wurden 59 feindliche

Flügzkt'ge und3 Ftsiflbollvne zum Absturz gebracht.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 24., Bizeseld-
webel Runeh seinen 20. und 21. Lustfieg.

Der erste Beneral-Huartirrmeiffer: Kudendorff.

Abendbericht vom 21. Mai.
(Amtlich.) Bon den Kriegsschauplätzennichts

Neues.

i Ereignisse ;»r Kee.
Der U-Kvotkrieg.

(Amtlich.) Im Sperrgebiet um England ver¬
senkten unsere Unterseeboote wiederum sechs Dampser
und zwei Segler mit zusammen

21 006 Krnttoregistertorme«.
Die Erfolge wurden vorwiegend an der Westküste
Englands und im Aermelkanal erzielt. Den Haupt¬
anteil daran hat das unter dem Kommando des
Kapitänleulnant Hundius stehende Boot. Die
Schiffe waren mit einer Ausnahme sämtlich tief be¬
laden, vorwiegend mit Kohlen. Ein Dampfer wurde
aus einem besonders stark durch Zerstörer und
Kreuzer gesicherten Geleiizug herauSgeschosien.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

GesserreichtfcherT«ge*bertcht.
W. T.-B. Wi en , 21. Mai. (Amtlich.)
An der italienischen Front führte die beiderseits

entfaltete Erkt ndungStätigkeit zu mehrfachen Kampf¬
handlungen. Südöstlich von Mori stießen in der
Nacht zum Sonntag Abteilungen ungarischer In-
fanterie in die feindlichen Stellungen. Am Loppio-
see, bei Asiaqo und auf dem Sasso Rosio wurden
italienische Patrouillen zurückgewiesen. Bei Fener
wurden stärkere feindliche Erkundungsabteilungen
durch Gegenstoß geworfen Bei Capo Sile entriß
uns der Italiener einen Vorpostengraben.

Die Fliegerkompanie 14 schoß am 19. Mai vier
feindliche Flugzeuge ab, die alle aus unserem Boden
niedergingen.

Der Chef des Generalstabs.
Ftiegerangriss a« f Kol« .

Köln,  26 . Mai. Die feindlichen Flieger, die
gestern in einer Stärke von sechs Flugzeugen 23
Bomben auf Köln abwarfen, hatten es, wie schon
aus der Oertlichkeit der Einschlagstellen der Bom¬
ben ersichtlich, die fast sämtlich auf die Verkehrs-
reichsten Stellen der inneren Stadt fielen, lediglich
auf die Bevölkerung abgesehen. Für diese Annahme
spricht auch der für den Angriff gewählte Zeit¬
punkt am frühen Vormittag mit seinem besonders
lebhaften Straßenverkehr. Auch die Art der Bom¬
ben läßt darüber keinen Zweifel zu. Es waren durchweg
solche von geringer Durchschlagskraft, aber desto
größerer Splitterwirkung. Der Äebäudesachfchaden
ist unerheblich. Dagegen sind 25 Tote und 47 Ver¬
letzte zu beklagen. Diese große Zahl von Menschen¬
opfern ist darauf zurückzusühren, daß trotz recht¬
zeitiger Alamierung der Stadt durch die verant¬
wortlichen Dieststellen die oft wiederholten Bestim¬
mungen über das Verhalten bei Fliegerangriffen
vielfach so gut wie unbeachtet blieben.

Di - Gpf -r de* letzte« Lnftangriss*
> auf Fond»« .

W.T.-B. London,  20 . Mai. Das Reuterfche
Bureau meldet amtlich: Die Verluste bei dem
Luftangriff am Sonntag betragen: Tot 17 Männer,
14 Frauen und 6 Kinder, verwundet 83 Männer,
49 Frauen und 23 Kinder. In der Provinz wur¬
den 2 Männer. 3 Frauen und ein Kind verwundet.
Ein beträchtlicher Schaden wurde an Häusern und
Eigen tum angerich tet.

Etsche un»f»Mge»achrtchten.
Da* Büudni » mit Oestereich-Ungar « .
Berlin,  21. Mai. Die bei dem Besuch des

Kaisers Karl im Großen Hauptquartier getroffenen
Vereinbarungen über die gemeinsamen wirtschaft¬
lichen und militärischen Grundlagen zwiichen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn haben sich nur auf die
Festlegung der Hauptgesichtspunktebezogen. Es
liegt in der Natur eines so umsangreichen Vertrags-
wertes, daß die Einzelheiten während der eintägigen
Beratung im Großen Hauptquartier noch nicht be¬
sprochen werden konnten. Die Verhandlungen dar¬
über werden erst im Lause dieses Sommers, wahr¬
scheinlich nicht vor Juli beginnen und sollen in
Berlin geführt werden. Zurzeit werden in Wien
unk, in Berlin die Unterlagen dafür ausgestellt. Der\ Besuch des Königs von Bayern im Großen Haupt-

,quartier ist vielfach gedeutet worden, als habe bei
;den Besprechungen auch die elsaß-lothringische Frage
]eine gewisse Rolle gespielt. DaS ist unzutreffend.
König Ludwig von Bayern ist erst nach der Abreise

' be@Kaisers Karl im Großen Hauptquartier einge¬
troffen. und zwar nur aus der Durchreise zur Front.
Sein Besuch im Großen Hauptquartier entbehrt
jede» politischen Hinterhaltes.



Lokales.
Dotzheim , 22 Mai.

" **Bo m P sj ngstfe st . Das schönste unserer
Feste , das Pfingstfest , hat bei einem Wetter , wie
man es sich herrlicher nicht denken kann , den schönsten
Verlauf genommen , wenn es auch etwas zu heiß
war und starke Gewitterneigungen vorherrschten . Wir
alle empfanden das Frohgefühl , das die schönen,
warmen Frühlingstage der letzten Wochen wachriefen.
Wenn am Pfingstfeste die Muren lachten und die
Vögel sangen nnd die Blumen dufteten , dann durften
auch wir hoffnungsfroh sein trotz der ungeheueren
Schwere der Zeit . Pfingsten ist und bletlt ein¬
mal das schönste oller Feste und wenn unter den
gegenwärtigen Verhältnissen auch an dem diesjährigen
Pflngstfest keine ungeteilte Freude aufkommen konnte,
so soll uns doch die frohe Feststimmung an Pfingsten
neue Kraft und Hoffnung verleihen für die schweren
Tage , die uns noch beoorstehen.

* Zur Beachtung.  Morgen , Donners¬
tag , abends 8 1/* Uhr . findet im „Deutschen Kaiser"
eine Besprechung in Sachen unserer Lebensmittel-
Versorgung statt . In dieser wird die kürzlich ge-
wählte Kommission Bericht geben über die erfolgte
Besprechung mit den verantwortlichen BerteilungS-
stellen . Unsere Bevölkerung ohne Ausnahme , ins¬
besondere die Gemeindekörperschaftsmitglieder und
die BerkaufS -Geschäftsinhaber . werden zu dieser
wichtigen Besprechung eingeladen.

— ' Zur Eingemeindungsfrage . Be-
kanntlich war die Stadt Wiesbaden u . a . auch bei
bet Gemeinde Erbenheim  zwecks Stellungnahme
zur Eingemeindung eingekommen . Die angestellten
Erhebungen in dieser Gemeinde führten zu dem
Ergebnis , daß die Angelegenheit als noch nicht so
eilig angesehen wurde und erst noch gründliche
Klärung nötig ist. Daraufhin ist sich der Gemeinde-
rat dahin schlüssig geworden , die endgültige Stel-
lungnahme bis nach dem Kriege  zu vertagen.

—' Nachtrag.  Auf neuerliche Anordnung
wird auf unserer Strecke der Staatsbahn ein neuer
Zug Werktags und Sonntags verkehren . Richtung
Lg .-Schwalbach ab Dotzheim 3.07 Uhr , umgekehrt
nach Wiesbaden 7,35 Uhr nachm.

„ ~ ” Versichert gegen Hagel!  Eine
Hagelversicherung einzugehen sollte eigentlich eine
ganz selbstverständliche Vorsichtsmaßregel jedes
Landwirts sein, trotzdem wird sie jedoch noch immer
von vielen nicht auSgeübt . Der Schaden , den ein
einziger , wenige Minuten währender Hagelschauer
aus den Feldern anrichten kann , ist dabei ein so
großer , daß man davon die Versicherungsprä¬
mien für eine ganze Reihe von Jahren bezahlen
kann. Niemad schlage deshalb jetzt, solange es noch
Zeit ist , diesen beherzigenswerten Ratschlag in den
Wind.

— ’ Die  erste Heuernte  dieses Jahres,
die bereits begonnen , scheint durch die kühl-feuchte
Maiwitterung eine recht ergiebige werden zu wollen.
Dadurch steht wenigstens zu hoffen , daß die Futter-
mütelkuappheit , eine der Hauptsorgen unserer Land¬
wirtschaft all die verflossenen Kriegsjahre hindurch,
sich in diesem Jahre nicht zu einer solchen Angst¬
srage auswachien dürfte , wie sie es z. B . vor zwei
Jahren infolge der damaligen Dürre war . Macht
sich schließlich auch bei der besten einheimischen
Futtermittelernte das Fehlen der ausländischen
Zufuhr bemerkbar , jo ist in gewissem Maße ein
Ausgleich doch durch die im Laufe des Krieges neu
herangezogenen Erfotzfuttermittel möglich.

— ' * Die Mückenplage  macht sich wieder
bemerkbar . Alle Borbeugungsmaßnahmen gegen
dieses lästige Ungeziefer haben sich als mehr oder
weniger wirkungslos erwiesen . Lediglich ein naß¬
kaltes Frühjahr ist imstande , die Mückeaplage ein¬
zudämmen . Da uns ein solches heuer nicht oder
doch nur in verhältnismäßig beschränktem Umfange
zuteil geworden ist, werden wir die altbekannten
Plagegeister auch in diesem Jahre in den Kauf
nehmen müssen.

— * Die Papiernot in der Schule.
Der preußische Uaterichtsminister hat über den
Gebrauch von Schulhesten einen KriegSerlaß heraus¬
gegeben . Darnach dürfen die Deckel der auf 16
Bläter zu bemessenen Schreibhefte von beliebiger
Farbe sein . Besondere Schutzumschlägr für die
Deckel sind nicht mehr zu verwenden ; ebenso kom¬
men die Raadlinien der Bläter in Fortfall.
Statt der Hefte ist in weitgehendstem Maße die
Schiefertafel zu benutzen . Alle Hefte find restlos >vornahm , erschoß und am 17 . März be7seineHr
aufzubrauchen . Das Zeichenpapiec ist nach Mög - Haftung in Celle den Schutzmann Wachowiak durch
lichkeit auf beiden Seiten zu verwenden . Die einen Schuß ins Herz lötete.
Schüler sind , wo möglich , mit Zeichnen an der

zwei Wochen im Wasser geleg m haben . Die Per¬
sonalien sind noch nicht festgesiellt.

— Bad Ems Der Eisenbahnbedienstete Hart¬
strang sprang an ü . r Slauoa Lmüenbach von einem
Güterzuge ab . Ec kam zu Fall , geriet u ilee die
Räder , so daß ihm der Kops abgefahren wurde.

— Düssel doc  f . Die Strafkammer verurteilte
einen Kaufmann wegen übermäßiger Preis-
sorderungen für Suppenwürfel zu 100 OOO M.
Geldstrafe.

— Schlagende Wetter.  Auf oer Zeche
Nordstern bei Horst wurden bei einer Schlagwetter'
explosion vier Bergleute getötet und mehrere verletzt.

— Hamborn,  21 . Mai . Auf Schacht 3
der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser " erfolgte eine
Kohlenstaubexplosion , welche das Hangende löste.
Das Grubenunglück hat 21 Dpfer gefordert , von
denen 20 als Leichen zu Tage gebracht wurden.
Ein Verletzter befindet sich in Behandlung.

— Berlin,  17 . Mai . Vom Gebäude des
Zirkus Schumann in der Karlstraße sind gestern
vormittag die Südfront und ein Teil des Mittelge-
bäudeS eingestürzt . Ob Personen verunglückt sind,
konnte bisher noch nicht einwandfrei festgestelll
werden.

— Harburg (Elbe .) Zweimal zum Tode.
10 Jahren Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust
verurteilt wurde vom Schwurgericht der 28jährige
in Russisch -Polen geborene Schlosser Chimiel , der am
8 . März den Gemeindevorsteher Höefner in Stein-
sörde . der in der Wohnung des Chimiel mit . einem
Gendarmeriewachtmeister zusammen eine Haussuchung

Wandtafel zu beschäftigen.

— ** Maiwuchs.  Ueberall in unseren Tan-
nenwäledrn sprießt jetzt der Maiwuchs an den jungen
Tannen empor und verleiht ihnen ein Aussehen,
als hätten sie Weihnachtskerzen ausgesteckt. Das
Einsammeln des Maiwuchses ist seit längerer Zeit
ddrch die meisten Forstverwaltungen verboten , we l
die jungen Tannen dadurch in ihrer Aufzucht zu
sehr geschädigt werden . Wo eS gestattet ist, sammle
man Maiwuchs und setze ihn mit Spiritus aus . wo¬
bei man täglich ernigemal umschüttelt . Der dadurch
erhaltene Auszug dient als Einreibungsmittel bei
Rheumatismus , Reißen usw und erzielt rasche
Besserung ._

treues äus aact“» «itT
— Mainz,  20 . Mai . Bon der Militärschiff-

fohctSpolizei wurden an der Maarau zwei mit
Halstüchern zuiammengebundene Leichen, die eines
Mannes und einer Frau , geländet , die ungefähr

— Ha m bürg,  20 . Mai . In der Nacht zum
Sonntag wurde an der in der Kampestraße 18
wohnenden 30j «hrigen Witwe Anna Hestner ein
Lustmord verübt . Der Täter ist noch nicht ermit-
tell ._ _ _

Briefkasten.

L. D . Die Früchts der Wicken ähnlich w! e
Linsen zuzubereiten , möchte nicht zu empfehlen sein
dg die Wicke viel Bitterstoff enthält . Dagegen wird
ste vielerorts ähnlich wie Kaffeebohnen geröstet und
finden gemahlen als Kaffeeersatz Verwendung , wozu
sie sich vorzüglich eignen soll.

F . L . ES besteht gegenwärtig keine Möglich¬
keit, nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika
irgend eine briefliche Mitteilung gelangen zu lassen.
Da zwischen Amerika und uns augenblicklich der
Kriegszustand besteht , ist das doch übrigens ziem¬
lich selbstverständlich!

Verantwortlicher Schriftleiter : Philipp Dem buch.
J- Jl J 11111
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Tieferschüttert erhielten wir plötzlich und unerwartet die traurige Nachricht , daß mein treuer,
guter , unvergeßlicher Sohn , unser lieber Bruder , Schwager und Onkel , der

Ersah-Resernß Friedrich Schäfer
Inhaber de« Gifernrn Krenzes 2. Kl.

am 30 . April ds . Js . im 29 . Lebensjahre dem grausamen Krieg zum Opfer fiel.

In tiefer Trauer:

Samitte Henriette Schäfer
Aöolf Schäfer, z. Zt. im Felde, n. Samilie

nebst Angehörige.
Dotzheim , den 21 . Mai ISIS.
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Auf dem Felde der Ehre mußte sein
dahinzeben unser lieber Mitbürger

Musketier Jakob Schnatz

toben

t 29 . Mär» 1918
Sein Andenken wird in Ehren gehalten von seinen

Mitbürgern der Gemeinde Dotzheim.

Dotzheim , den 2 \.  Mai ( 9 ( 8.

Namens der Gemeinde Dotzheim:
isi ) 5perkhorst,  Bürgermeister.

® ine Beuteltasche mit Quaste nebst
Inhalt von Dotzheim nach dem

Stollen -Restaurant verloren . Abzugeb.
8eg. Belohn , bei Martin,

Neugasse 54.

N»« hergrrichtrt
2 Zimmer -Wohnung J . 5t.

monatlich 15 Mk . zu vermieten.

_ Adolfstrabe 11 , Rau.

fejuüsSüiier Kei POeffliaöi

Du gingst von uns mit schwerem Herzen
und hofftest auf ein Wiedersehen.

Doch größer sind jetzt unsere Schmerzen,
da dieses nicht mehr kann geschehen.

Ruh ' sanft , du treues Herz,
Du hast den Frieden und wir den Schmerz.

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht , daß mein
innigstgeliebter Mann , unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Mehrmnn Wilhelm Scheidt
Inhaber de» Eisernen gtveufte  2 Klasse

am 4 Mai ds . Js . nach fast 4jähriger treuer Pflichterfüllung im
Alter von 35 Jahren ein Opfer dieses grausamen Weltkrieges wurde.

Gleichzeitig sprechen wir allen , die uns bei dem schweren
Verluste ihre Teilnahme bewiesen , unseren herzlichsten Dank aus
insbesondere dem Herrn Bürgermeister Spork  Horst und der Gemeinde.

Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:
§rau Emilie Scheiöt, geb. Kraft nebst allen Angehörigen.



(Fortsetzung de- Romans von der ersten Seite.)
„Wenn ich eine solche Tochter hätte!" Als ganz

junge Frau hatte sie ihr kleines Mädchen durch
den Tod verloren. Sie liebte auch ihren Sohn mit
inniger Zärtlichkeit, aber die ungestillte Sehnsucht
nach einem Töchterchen warf dunkle Schatten auf
ihr sonnenheller Leben.

„Ist sie nicht holdselig in ihrem rührenden
Leid?" fragte Mario.

„Ich wollte sie bliebe für immer bei uns,
mein Junge, ich habe sie sofort liebgewonnen/

Der Graf sah seine Mutter mit leuchtendem
Blick an. „Du hast dir so oft eine Tochter ge¬
wünscht—"

Gewiß, Mario, aber gib dich keinen Illusionen
hin. Das junge Mädchen ist krank, die Eltern
werden in großer Sorge um sie sein und sie bald
suchen."

„Sie will doch aber nicht zurück zu ihnen!"
„Nun das wird sich finden. Vorläufig soll

es uns eine liebe Pflicht sein, sie gesund zu
pflegen."

Rosita hatte sich erboten, die Nachtwache an
Ediths Bett zu übernehmen. Sie selbst hatte ja
Liebeskummer und ahnte, daß ein ähnlicher Grund
die Kranke aus dem Elternhause getrieben. Sie
war »oll innigster Teilnahne, fürchtete aber, die
Fremde könne im Fieberwahn plaudern. Dann
kam es heraus, daß sie, Rosita, mit dem armen
Carlo ein Stelldichein gehabt hatte, noch dazu
auf dem Waffer bei dem schrecklichen gefahrdrohenden
Gewitter.

Das durfte nicht sein, in diesen Tingen kannte
der Vater, ein alter invalider Kapitän, keinen
Spaß, so lieb er auch sonst seine Rosita hatte.

Die Larassolos waren vor langen Jahren aus
Italien herübergekommen, hatten sich hier angesiedelt
und eS durch Fleiß und Sparsamkeit zu behaglichem
Wohlstände gebracht.

Sie waren auch beliebt gewesen, ja, der Kapi¬
tän war es noch. Donna Larassolo aber hatte hoch¬
mütige Manieren und Gewohnheiten angenommen,
das verdroß die Nachbarn und sie tuschelten über
die Italienerin, wo sich irgend die Gelegenheit dazubot.

Das war gar nicht selten der Fall, denn Don¬
na Larossolo gefiel sich in saloppen Toiletten und urige-
kämmtem Haar, so gute Eigenschaften sie sonst auch
besaß. Die Fischerfrauen aber waren stolz auf
ihre glatten, pomadisierten Haarscheitel und kunst¬
voll gestopften Strümpfe.

Diese Gegensätze gaben oft Anlaß zu Stiche¬
leien auf der einen und offen zur Schau getragener
Verachtung auf der anderen Seite.

Und,Rosita hörte draußen so manche Bemerkung
über ihre Mutter, die ihr die Röte der Verlegen¬
heit auf die Stirn trieb.

Mit einem Schlage hätte Donna Larassolo
sich alle Symphatien zurückgervinnen können, wenn
sie nämlich dem armen Carlo, der. übrigens auf
gut deutsch Karl Büseke hieß, als ihren Schwieger¬
sohn anerkannt hätte. Aber darauf war nicht' zu
hoffen. Sie hatte zu dieser Liebesgeschichte mit
aller Entschiedenheit Stellung genommen. Der
„arme Schlucker" wurde aus ihrem Hause verbannt.

An all diese Dinge dachte Rosita, als sie still
an dem weißen« ette saß und von Zeit zu Zeit
hinauslauschte. Immer noch waren die Wassermassen
in Aufruhr. Grollend warfen sie sich gegen den
Strand . Der Sturm sang in unheimlichen Tönen
die schauerlichsten Melodien.

(Fortsetzung folgt.)

Der Wiedereintritt der Soldaten in die
Krankenkassen.

Leider haben die meisten Soldaten von ihrem Recht«, bei der Eu>-
berufuna zur Fahne air freiwillige Mitgüeder bei ihrer.Krankenkasse
in verbleiben, keinen Gebrauch gemabt. Viele haben«s inzwischen sehr
Icdauert, denn si, hätten durch die Weiterversicherungnicht nur sich den
Änpruch auf d.e vollen Kassenleistung in Fällen der Krankheit oder
Verwundung erhalten, sondern auch ihre» Angehörigen die Antwort-
iii oft auf Famtl enhils«, wenn die Kassensatzung solch« vorsieht. Daran
ist nun nichts mehr zu ändern. Um so mehr ist es ersorderlich, da ft der
Scüdat sich darüber klar wird, wie er di« Kasseiunitgliedschaftwieder
erlangt und so für die Zeit nach der Entlastung aus dem Heeresdienst
firfi bic Wohltaten der Krankenversicherung sichert. Lr wird ihrer wegen
den überstandenen Leiden vielfach noch mehr bedürfen, als die übrigen
Veirsicherten.

Wer alsbald nach seiner Entlastung aus dem Kriegsdienst wirrer
ln eine versicherungtpstichtig« Beschäftigung riniritt, wird ohne weiteres
auch wieder Mitglied der Krankenlasie und braucht deshalb besondere
Mitnahme nicht zu treffen. Bei vielen liegt aber die Lache so: Teils
««itben sien.cht sogleich rin» ihren Wünschen entsprechende Arbeit fin-
den, teils werde»» sie zu «inen, Beruf übergehen, in dem st« nichi verfi-
chariinqspflichtigfind, was Z. B. bei denjenigen zutriffi, die sich selb-
slä.ndg' machen, teil, vxtben  sie auch zur Verrichtung versicherungspftich-
iic>er Lohnarbeit nicht imstande sein, wie viele Verwundete und Kranke,
fcifie als dienstuntauglich aus bcm Lazarett»nilasten, werden. Andere
wieder waren schon vor der Einberufung zur Fahne nicht mehr versi»
cherungspstichtig, sondern nur nach freiwillige Mitglieder der Kranken¬
kasse. '

Für alle diese ist durch besondere Be>iu,>»umg gesorgt. Alle Sol¬
daten, die wegen Eintritts in den Kriegsdienst ihre Kastenmitgliedschaft
haben erlöschen lasten, können binnen6 Wvchen nach der Rückkehr in
die Heimat wieder in die Kranlenkasten eintreten. Da« gilt sowohl für
Pflichtmitglieder, wie auch für freiwillige Mitglieder der Krankenkasten.
Die Krankasten sind berechtigt, di« Wiederaufnahme In die Kaste
B"‘\ vonenet ärztlichen Untersuchung abhängig zu machen. Derin die Krankenkast» ist als» auch kranken Soldaten gestattet, und
der Anspruch aus die vollen Kostenlelstuugen besteht auch bei solchen
Krankheiten, die beim Wiedereintritt in di«Krankenkast« schon vorhan-
d«n waren. - ,

Militärrente und Arbeitseinkommen.
8n den Kreisen der Kriegsbeschädigtenbegegnet mau immer wieder

der irrigen, fü* ihr wirtschaftlichesFortkommen verhängnisgollen Auf-
sastung, die Rentenhöhe werde durch das Ärdeitseinkommen anischlag-
gebend beeinflußt, insbesondere könne die Uedernahme ein» lohnbringen¬
den Beschäftigung von der Heeresverwaltung als Anlatz zu einer Ver¬
minderung der Rente genommen werden. Die Höhe der Militärrent»
wird aber überhaupt nicht nach der Lrwerbstäiigieit, die im allgemei¬
nen in dem erzielten Arbeitseinkommen(Lohn, Gehalt) ihren Ausdruck
findet, sondern»ach der Erwerbsfähigkeit bemesten. Der Grad der
Erwerbssähigleit ist also mahgebend für di« Rentenhöhe und wird nach
dem aus den Folgen einer Dienstbeschädigung sich ergebenden Gefund-
heitrzustand bestimmt. Hieraus folat. bäk die Rente nur dann aeän-
Sert werden kann, wenn die Folgen' der Dienstbeschädtgungselbst ein«
wesentliche Veränderung erfahren haben. Für die Frage, ob eine
Besterung des Gesundheitszustandes eingetreten ist, kann deshalb da»
Arbeitseinkommennicht von wesentlicher Bedeutung sein. Di« Lohn-
und Arbeitsverhältniste gewähren vielfach überhaupt weder Anhalt»och
den Maßstab für den Grad der ErwerbMhigkeit. Gin Kriegsbeschä¬
digter, der sich auf einem bestimmten Arbeitsgebiet eingearbeitet hat,
wird bei seiner Arbeit sich der Folgen seiner Dwnstbeschädigung häufig
überhaupt nicht mehr oder nur umnerklich bewußt werden. Aber nicht
solche Einzelfälle sind für die Beurteilung der Erwerbsfähigkeit entschei-
oend, sondern der gesamte Arbeitsmarkt, auf dem der Kriegsbeschädigte
sich seinen Unterhalt verdienen kann; und hier. werden sich oielsach
noch di« Folgen der Dienstbeschädigunggeilend machen. Deshalb lehnt
das Gesetz es auch ab, die Minderung an tatsächlichem Erwerb im
Linzelfalle zu entschädigen: es entschädigt immer die Verringerung i»
der allgemeinen Erwerdsfähigkcit.

Sinn und Zweck de, Gesetzes ist sonach, kurz zusainmengefav«: j
Nicht die durch die Dienstbeschädigungeingetretene Ecwerbseinbüg». soll ;
durch di« Rente wieder eingebracht werde», sie soll vielmehr ein Aus- !
gleich fein für die verminderte Erwerbssähigleit; soweit sie verbleibt, j
soll der Beschädigt« sie nutzbringend in seinem Interest- verwenden. :
Mit diesem Gedanken des Gesetzes, der bewußt auch dem sittlichen und,
erzieherischen Wert« der Arbeit gerecht werden will, ist es natürlich un- j
verträglich, lediglich auf Grund der augenblicklichen Arbeitseinkommen» |
eine Rentenverminderung vorzunehme». Solange noch Erwerbsunfähig- j
keil von mindestens 10 Prozent besteht, ist auch ein« Entziehung der
Kriegszuiage unzulässig, »nag das Arbeitseinkonimen noch so hoch sein; !
das gleiche gilt von der Verstümmelungszulage, soweit ein klagbarer
Anspruch auf sie besteht. — Jedes Bedenke» gegen llebcrnahme einer
auch noch so hoch entlohnten Arbeit sollte der Kriegsbeschädigte des¬
halb fallen lasten. Das Ergebnis seiner Tätigkeit gehört ihm, und er
braucht es nicht mit einer Schmälerung oder gar Entziehuirg seiner
Rente zu bezahlen. Nicht das Arbeitseinkommen mindert die Rente
oder hebt sie auf, sondern nuren Steigen der Erwerbssähig bzw. der
Wiedergewinn voller Arbc'ts- und Leis nugsfähigkeit.

Durch die Luv«.
Eine diesjährige Pfingsteisenbahnfahrt

in Versen.

Unvergeßlich bis ins Alter
bleibt uns sicher der Genuß,
wer in diesem Jahr zu Pfingsten
notwendig reisen mußt,
hatte man diesmal das Vergnügen
ausgekostet bis zum Rest,
ist man sicher, daß niemals
die Erinn'rung uns verläßt. -
Schon am Freitag früh um viere
stand man nach der Karte an,
nur damit man Sonnabend abend
endlich sie erhalten könnt,
halb zerrissen war der Anzug
schon wenn man vom Schalter ka« ,
und ihn völlig kleinzukriegen,
das besorgt der Sonntag prompt. —
Eingekeilt in dichter Enge
stand man Sonntag» früh um vier,
denn der Cerberus des Bahnhof»
öffnete dann der Sperre Tür,
stoßend, schiebend, schreiend, fluchend
wälzte die Menge sich sodann
auf den Bahnsteig, der die Menschen
bald hernach kaum fassen könnt.
Noch vergingen fast zwei Stunden,
eh' der nächste Zug eintraf,
jeder schaute die ganze Zeit lang
seinen Nachbar an wie Gift,
endlich nahte sich aus der Ferne
fauchend der ersehnte Zug,
doch die Hoffnung, Platz zu kriegen
war ein frommer Selbstbetrug. —
Oeffnete rnan blos ne Türe,
fielen gleich die Menschen raus,
aus dem Innern hörte man's schreien:
„Lassen Sie mich doch erst rau» !"
und mit Stoßen, Drängen, Schieben
fing der Kampf von neuem an,
bis man endlich noch ein Plätzchen
im Abteil ergattern könnt.
Denen, die zurückgeblieben,
weil es nicht mehr möglich war,
war die frohe Festtagslaune
fortgeblasen für dies Jahr,
dennoch: würden sie erlebt haben
drinnen erst im Zug die Freuden,
täten sie die Fortgereisten
keinen Augenblick beneiden.

Walter-Walter.

Hiller-Album
enthält6 der beliebtesten Stück- für Ktavier und

Vorwort von Otto Klauwell.
Rr. 1 Zur Guitarre. Nr. 2 Auf der
Wacht. Nr. 3. Ständchen. Nr. 4 Gigue.
Nr. 5 Alla Polacca. Nr. 6. Toccata.

Nr. 16 in einem B»' d 3Tt. 1.25.
Zu beziehen durch jede Buch-nnd Musikalienhandlung
Vom Verleger gegen vorh. Einsend, des Betr. postfrei.

Verlag vor P.J. Tonger,  Cö'ln am Rhein.

AMM m  W mS)
Hunde in 6U Storni

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch
stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderte unserer Soldaten ist durch Abnahme des Melde-
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wich¬
tige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt
eS noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht ent¬
schließen können, ihr Tier der Armee und dem Baterlande zu leihen!

ES eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leon¬
berger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. DieHundew erden
von Fachdressnren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach
dem Krieg an ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten die
denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt«erden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals
die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst des
Bat erl and es!

Die Anmeldung für die Kriegs-Hunde-Schule und Reldehundschulen
sind zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kur-
fÄrftenb«mm 162, Abt. Meldehunde.

Kästchen mit u. ohne Dosen
—Hl l|2 « 1 Kfrntk Schachteln IBBEI

sowie alle übrigen Kelbversandtschachteln.
empfiehlt Ph. Dernbach, 'Römargasse 14.

schwarz u. bunt, Leim zum
ü I III v ♦ Kleber); nur beste farikate,
51t̂ rigrnal-Fabrikpreisen in kleinen bis ^ -Ltr .Fl.

zu haben i« Papier- u. Zciireidvaren-Oenckittt von

Kh . Hembach . ««» •■»»»•6cgr . iftSI

Jdsteinerstratzc 18
2 Zimmer u. Rüche

mit Zubehör im Dach stock zu vermieten
Näh. daselbst im Laden._ '

Eine Wohnung von
2 Zimmer u. Ai' che

nebst Zubehör zu vermieten
Jdsteinerstraße 36.

1 Vohnunz
2 |itm Dachstock von 2 Zimmer n. Küche

nebst Zubehör zu verrnieten.
Näh. bei Kunhe. Idste inerstr. 34.

Mühlsasfr 8 Dach
2 Zimmer Küche u. Keller

zu vermieten.
Bürovorsteher Weilnau(in Nr. 6.)

Mühlg aiTeT 1 fl*
2 Zimmer Küche u. Keller

zu vermieten.
BürovorsteherWcilnau(in Nr. 6.)

Bohnenstangen, spalierlatten.
Tsmatenstecken

verkauft 8 WernSdorf,
Wiesbadenerstr . 43._

ÄM-' schöne Semüsepflan;en
wie Sellerie. Lauch. Lhomiten.

Kürlktffe gibt ad.
Gärtnerei gj . Har , a. d̂ Ttraßemn.

Tafeln^
Alle Schullerndücher

Keitz-Grdner
vbrrätig bei

Ml . - emkach. RKmergaffe H
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